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„Abend ⸗Ausgabe. 


Veranlaſſung der Regierung, an der dortigen 
evangeliſchen Volksſchule eine neunte Klaſſe er- 
richtet werden; der für dieſelbe neu anzuſtellende 
Lehrer ſoll vom Staate bejolvet, werden. 

In Scharley ſoll für die Gemeinde Deutſch⸗ 
Piekar und Scharley eine neue evangeliſche 
Schule gebaut werden; der Staat wird zu dem 
Bau 1200 Mark beiſteuern und für die Unter- 
haltung der Schule jährlich 1000 Mark Unter⸗ 
ſtützung gewähren. 

Für die Kolonie Haſelvorwerk, Kreis Neu- 
ſtadt, ſoll unter Beihilfe des Staates eine neue 
evangeliſche Schule eingerichtet werden, deren Un⸗ 
terhaltungskoſten ganz oder theilweiſe der Staat 
zu tragen bereit ſein würde. 


— Dem „Oberſchleſ. Anz.“, der bisher die 
Beſorgniſſe vor einem Kriege mit Rußland leb 
haft genährt hat, entnehmen wir folgende, ſehr 
friedlich klingende Mittheilung: 

„Schon ſeit Jahren wurde von Seiten 
Preußens mit der ruſſiſchen Regierung wegen 
Herftellung einer Bahn von Czenſtochau in Polen 
nach einem der gegenüberliegenden preußiſchen 
Bahnpunkte unterhandelt, der Plan aber von 
Seiten Rußlands aus ſtrategiſchen Rückſichten 
ſtets zurückgewieſen. Noch vor etwa drei Jahren 
wurde das Projekt zur Herſtellung einer Verbin- 
dungsbahn von Czenſtochau nach Lublinitz noch- 
mals aufgeſtellt, aber auch damals ift daſſelbe an 
der Zähigkeit der ruſſiſchen Behörden geſcheitert. 
Nunmehr ſind dieſe Unterhandlungen, wie wir 
aus ſicherer Quelle erfahren, nicht nur wieder 


Deut ſchland. 


n Berlin, 8. März. Das Präſidium des 
Reichstages iſt geſtern Mittag von dem Kron- 
prinzen und der Frau Kronprinzeſſin empfangen 
worden. Die Begrüßung trug den herzlichſten 
Charakter. Politiſche Aeußerungen fielen nicht. 
Mi Gerüchte, welche von einer Hierherkunft 
des Zaren Alexander III. zum Geburtstag des 
Kaiſers wiſſen wollen, ſind wiederum in Umlauf. 
Im Auswärtigen Amte iſt von einer ſolchen Ab- 
ſicht nichts bekannt. 

— Wie aus Petersburg gemeldet wird, wer⸗ 
den ſich zur Feier des Geburtstages Kaiſer Wil⸗ 
beims außer einem Mitgliede des kaiſerlichen 
Hauſes, auch aus höheren Offizieren der ruſſi⸗ 

f ſchen Armee zuſammengeſetzte Deputationen nach 
Berlin begeben. 

— Das Zentrum hat die Anträge auf Ab⸗ 
änderung der Gewerbeordnung — Einführung 
des Befähigungsnachweiſes für ſelbſtſtändige Hand- 
werker, Erweiterung der Vorrechte der Innungen, 
— unter Abänderung des § 100 e der Gewerbe- 
ordnung u. ſ. w., welche in den letzten Seſſionen 
f gemeinſam mit den Mitgliedern der deutſchkon⸗ 
| jervativen Partei Ackermann und Genojien einge- 
a bracht worden waren, in dieſer Seſſion ſelbſtſtän⸗ 
dig ohne Mitwirkung der Konſervatiwen im 
Reichstage wieder eingebracht. Als Antragſteller 
ſind jetzt die Abgeordneten Biehl, Hitze u. ſ. w. 
bezeichnet. 


f L Wie mitgetheilt wird, beabſichtigen die 
l ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Reichstags, in 
der laufenden Seſſion ſelbſtſtändige Anträge nicht 
einzubringen, ſondern ihre Aktion erſt im kom⸗ 
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dae Arbetterſchut Geſetzes und des Kapſerſchen einbarungen wird dieſe Bahaſtrecke von Czen⸗ 
alitions-Antrages zu beginnen. Dieſer vor- au über die Grenzſtation Herby Liſſau nach 


läufige Verzicht erklärt ſich daraus, daß im Herbſt 
die Abgeordneten Bebel und Frohme das Gefäng⸗ 
niß verlaſſen haben werden. Der Abgeordnete 
Dietz, welcher blos ſechs Monate Gefängniß zu 
verbüßen hat, während die Vorgenannten zu neun 
Monaten verurtheilt ſind, kommt vielleicht ſchon 
zu Ende dieſer Seſſion in den Reichstag. Auch 
die prinzipiellen Ausſtellungen gegen den Etat 
wollen die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten zum 
Herbſt verſchieben, vorläufig aber ihr Hauptaugen⸗ 
merk auf die Wahlprüfungen richten, und zwar 
im Plenum, da ihnen in der Waplprüfungstom- 
miſſton ein Sitz verſagt worden iſt. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Parteileitung iſt nach wie vor den 
Abgeordneten Grillenberger, Haſenclever, Singer 
und Meiſter und dem außerhalb des Reichstags 
ſtehenden Liebknecht übertragen. 

— Ein junger Marine-Offizier auf dem 
ruſſiſchen Kriegsſchiff „Rynda“, auf einer Welt- 
fahrt begriffen, wurde als Theilhaber der Milt- 


Voſſowska ausgeführt werden. Daß man nun 
gegenwärtig von Seiten Rußlands keine Beden⸗ 
ken mehr trägt, dem bezeichneten Eiſenbahnbau, 
welchen man, wie gejagt, ſeit Jahren aus ſtrate⸗ 
giſchen Rückſichten verzögerte, Folge zu geben, 
dürfte ein Zeichen ſein, daß man für Un⸗ 
terbrechung der friedlichen Verhältniſſe keine Be⸗ 
fürchtung hegt.“ 

— Wie dem „B. B. C.“ von privater 
Seite gemeldet wird, hat der General-Gouver⸗ 
neur Gurko yon Warſchau durch eine aus höhe— 
ren Beamten Warſchaus beſtehende Kommiſſion 
einen Geſetzentwurf ausarbeiten laſſen, welcher 
die Ausweiſung der Juden aus ſämmtlichen Ort- 
ſchaften und Dörfern des ruſſiſchen Reiches be⸗ 
zwecke. Die Betreffenden ſollen, wofern ihr 
Grundbeſitz weniger als 1200 Morgen beträgt, 
zu zwangsweiſem Verkaufe deſſelben angehalten 
werden. Dieſe außerordentliche Maßregel ſoll 
mit Umgehung des Reichsrathes dem Zaren 
Alexander II. zur Genehmigung binnen wenigen 
Tagen vorgelegt werden. Beſtätigt ſich dieſe 
Meldung, ſo kann das Projekt nur den Zweck 
haben, für gewiſſe Perſonen mehr oder minder 
erhebliche Beſtechungs-Summen einzubringen. Es 
giebt ruſſiſche Beamte, es hat wenigſtens früher 
deren gegeben, die ſich vortrefflich darauf ver⸗ 
ſtanden, durch ſolche Projekte ſich Einnahmen zu 
verſchaffen. Das Geſetz wird erlaſſen und in 
allen denjenigen Fällen ausgeführt, in welchen 
die Nichtausführung keinen Gewinn bringt. Vor⸗ 
läufig freilich zweifeln wir, daß die oben mitge- 
theilte Meldung ſich bewahrheiten wird. Gene 
ral Gurko hat bisher nicht in dem Rufe geftan- 
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tärſchüler-Verſchwörung arretirt, um am nächſten 
ruſſiſchen Hafen ausgeſchifft und nach Petersburg 
transportirt zu werden. Es verlautet, er ſei ſehr 
Clark kompromittirt und wäre in Ketten gelegt. 
Auf der „Rynda“ befindet ſich auch ein Sohn 
des Großfürſten Michael. Die Gerüchte über ge⸗ 
heime Hinrichtungen einzelner Marine-Offiziere 
werden von gut unterrichteten Perſonen als falſch 
bezeichnet. 
; — Die kirchenpolitiſche Kommiſſion des 
Herrenhauses hat die erſte Leſung des Geſetz-Ent⸗ 
| wurfes beendet; am Donnerſtag ſoll die zweite 
folgen. Man iſt geſpannt darauf, ob durch an- 
geblich begonnene Verhandlungen zwiſchen dem 
Fuürſten Bismarck und dem Biſchof Dr. Kopp doch 
noch ein Theil der bisher ſaͤmmtlich abgelehnten 
Anträge des Herrn Dr. Kopp durchgeſetzt wird. 
Die Plenarberathungen des Herrenhauſes beginnen 
am 18. März mit dem Staatshaushaltsetat, wo- 
für drei Tage beſtimmt ſind. Am 28, März folgt 
dann die kirchenpolitiſche Vorlage. 

— In den ſchleſiſchen Kreiſen mit polni- 
ſcher Bevölkerung gebt die Regierung mit allem 
Eifer daran, mittelſt der Schule ihre Germani- 

ſtrungspläne in's Werk zu ſetzen. Die „Schleſ. 

tg.“ bat neuerdings folgende Einzel-Mittheilun- 
gen darüber zuſammengeſtellt: 

| In Morgenroth hat der Landratbsamts- 
Verweſer des Beuthener Kreiſes, von Sydow, 

Räume für eine dort neu zu errichtende deutſche 
Schule, für welche die Regierung die Summe von 
18,000 Mark zu bewilligen geneigt ſein ſoll, in] und Friedenskräfte beſchleunigt, aber nicht das 
Augenſchein genommen. Uebergewicht des einen oder des anderen Theiles 

5 In Kreuzburg ſoll vom 1. April ab, auf entſcheidet. Die Frage, die Jedermann ſich vor- 


Ignatiew zu führen. 9 

— Ueber die letzten Vorgänge in Bulgarien 
bringt die „Poſt“ folgenden Artikel: 

„Die Aufſtände in Siliſtria und Ruſtſchuk, 
ihre ſchnelle Unterdrückung und prompte Beſtra- 
fung find ſich jo raſch gefolgt, daß Europa kaum 
Zeit gehabt hat, zu erſchrecken. Vielleicht würde 
es aus der nun geſchaffenen Situation große Be- 
ſorgniſſe ſchöpfen, wäre nicht die öffentliche Mei- 
nung nachgerade darüber belehrt — und zu 
dieſer Belehrung beigetragen zu haben, dürfen 
wir uns als Verdienſt anrechnen — daß die Be⸗ 
ſorgniſſe durch die Geſammtlage begründet ſind, 
und daß ein einzelner bedeutſamer Vorfall zu⸗ 
nächſt nur das Gegeneinanderſtreben der Kriegs- 
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Mittwoch, den 9. Mär 


Aufdeckung keine ſchwere Arbeit wäre, der wir 


uns jedach nicht unterziehen. Die Köpfe, denen 


den, die Verwaltung im Sinne eines Generals 
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ſchen Gedanken nachhängen zu ſehen, was fie von 
uns nicht gewohnt find. Wir ' ſind jedoch bei der 
Vorführung dieſer Gedanken von einer klaren Er- 
kenntniß geleitet worden. Die Lage Europas ft 
ſehr unſicher, ſehr gefährlich, das verhehlen wir 
nicht, die wir wiederholt am nachdrücklichſten dar- > 
auf aufmerkſam gemacht haben. Allein es ſind 
an den gefährlichſten Stellen auch Kräfte vor- 
handen, die dem Ausbruch der Gefahr entgegen- 
arbeiten. Darauf wollten wir heute aufmerkſam 
machen. Dieſe Kräfte, das heißt die Bemühungen 
hellſehender und gewiſſenhafter Männer können frei⸗ 

lich mit bloßer Beſchwichtigung keinen dauernden > 
Erfolg haben, wenn es ihnen nicht gelingen ſollte, 
den Völkern, in deren hohem Rath ſie ſich befin⸗ 
den, poſitiv heilſame Dinge zu zeigen. Dies 
müſſen wir abwarten. Wir thun es, indem wir 
uns ebenſowenig ſicheren Hoffnungen als unbe 
ſiegbaren Zweifeln überlaſſen.“ 

Das „N. W. Tgbl.“ meldet, das Ver⸗ 
hör der Verhafteten in Sofia habe bis jetzt fol⸗ 
gende Einzelheiten ergeben: Enge 

„Vor feiner Abreiſe aus Bulgarien hat Ba⸗ 
ron Kaulbars, wie das „N. W. Tgbl.“ bereits 
gemeldet, die für eine ruſſiſche Agitation beſtimm⸗ 
ten Gelder bei dem Advokaten Makedonski bin- 
terlegt. Das Verfügungsrecht über die betreffen- 
den Summen wurde einer politiſchen Agentin, 
Namens Anna Petrowna, übertragen. Anna 
Petrowna hat, bevor ſich ihr dieſer Wirkungs- 
kreis erſchloſſen, Beziehungen zu dem geweſenen 
ruſſiſchen Militärattachee Sacharow unterhalten. N 
Nach deſſen Abberufung aus Sofia war fie in 
die Dienſte des ruſſiſchen Konſulates getreten. 
Die Gelder, die ihr nun übe rwieſen wurden, 
waren für eine möglichſt ſchnelle Revolutionirung 
Bulgariens veſtimmk. Zu dieſem Zwecke wurden 
macedoniſche Banden, unter denen ſich viel Ge 
findel befindet, geworben; fie ſollten geſtern, am 
Gedenktage des Friedensſchluſſes von San Ste⸗ 
fano, in Sofia einfallen. Das Treiben der Anna 
Petromna lenkte aber bald die Aufmerkſamkeit der 
Regentſchaft auf ſich und die Agentin dachte 
daran, noch rechtzeitig die Flucht zu ergreifen. 
Sie wollte vor einer Woche ſchon Geld und Lei- 
tung des Aufſtandes einem gewiſſen Below, einem 
Ingenieur, übertragen. Da aber Anna Pe- 
trowna ſehr viel von dem anvertrauten Betrage 
ſelbſt verbraucht hatte, erklärte Below ſich außer 
Stande, mit der erhaltenen, ſo geringfügigen 
Summe für das Gelingen des Unternehmens Ga⸗ 
rantie übernehmen zu können. ies rief Zwiſtig⸗- 
keiten unter den Verſchwörern hervor und hatte 
den Abfall einiger derſelben zur Folge. Below 
blieb ſchließlich Leiter der Verſchwörung, wurde 
aber geſtern nicht arretirt, weil er in den Bal⸗ 
kan flüchtete. 5 

Dresden, 7. März. Kaiſer Wilhelm hat 
bei der königl. Porzellanmanufaktur in Meißen 
ein Taſelgeſchirr beſtellen laſſen, welches der Kö⸗ 
nigin von England bei Gelegenheit der Feier 
ihres funfzigjährigen Regierungsjubiläums als N 
Geſchenk überreicht werden ſoll. Das Geſchirr Ir 
wird aus einem Tafelaufſatz, der mit den Bild- 
niſſen aller Mitglieder der engliſchen Königs- 
familie und ihren Wappen geſchmückt werden 
ſoll, aus 280 großen und 12 kleinen Tellern, 
72 Schüſſeln, 18 Fruchtbehältern und 7 Terri⸗ 
nen beſtehen. 


legt, iſt jetzt: wie wird Rußland die Hinrichtun⸗ 
gen in Ruſtſchuk aufnehmen? Es wäre Thor- 
heit, von mehr als von Wahrſcheinlichkeit ſprechen 
zu wollen, aber wir zögern nicht, für nicht un⸗ 
wahrſcheinlich zu halten, daß Rußland in ſeiner 
abwartenden Haltung verharren wird. Eine ruſ- 
ſiſche Korreſpondenz in Bukareſt präludirt bereits 
auf dieſe Wendung. Allerdings hält dieſes Or- 
gan mit der Hoffnung nicht zurück, daß Rußland 
demnächſt durch Europa erſucht werden müſſe, in 
Bulgarien einzuſchreiten. Worauf ſich dieſe Hoff⸗ 
nung gründet, iſt nicht geſagt, aber leicht genug 
zu errathen: die Verſchwörungen in Bulgarien 
werden ſo lange angezettelt werden, bis ein Bür⸗ 
gerkrieg entſteht oder entſtanden zu ſein ſcheint; 
dann iſt der Augenblick für Rußland gekommen, 
und zwar, wie wir hinzuſetzen, mit oder ohne 
europäiſches Mandat. Was das letztere betrifft, 
ſo vermögen wir nicht daran zu glauben, daß es 
jemals ertheilt werden wird. 


So liegt die Sache, wie wir glauben. Wir 
wagen aber, mit unſerer Hoffnung noch einen 
Schritt weiter zu gehen. Wir halten nicht für 
unmöglich, daß die Friedenspartei in St. Peters⸗ 
burg jetzt eine Anſtrengung macht, um dahin zu 
gelangen, daß Rußland für einen längeren Zeit⸗ 
raum Bulgarien ſich ſelbſt überläßt. Der Zweck, 
welchen Rußland durch die Präliminarien von 
San Stefano erreichen wollte und durch den 
Friedensſchluß von Berlin noch erreichen konnte, 
war, aus Bulgarien einen ruſſiſchen Vorpoſten 
gegen Konſtantinopel zu machen. Daß der Zweck 
in ſo hohem Grade verfehlt worden, iſt aus einer 
Kette unglaublicher Mißgriffe entſprungen, deren 


dies klar iſt, mögen dünn geſäet fein in St. Pe⸗ 
tersburg, aber ganz zu vermiſſen fin. ſie nicht, 
und ſie dürften jetzt auf eine andere Wendung 
der ruſſiſchen Aktion in Bulgarien hinwirken. 
Dabei werden fie eifrige Unterſtützung finden 
durch jene zärtlichen Gönner Deutſchlands, welche 
kürzlich die Kundgebungen im „Nord“ und an 
anderen Stellen inſprrirt haben. Dieſe unſere 
Gönner werden ihre Stimme im Rath des Kai 
ſers laut erheben und ſagen: Nur jetzt keine 
ernſte Verwicklung im Orient.“ 


Sie haben Recht, dieſe wohlwollenden Freunde 
Deutſchlands.“ Wir müſſen unſere Leſer bitten, 
uns hier aufmerkſam und ohne jede vorgefaßte 
Meinung anzuhören. In der That, es muß wie 
Ironie klingen, wenn wir der Stimme derjeni⸗ 
gen, die uns haſſen, in Rußland Gehör wün— 
ſchen; derjenigen, die uns nicht nur haſſen, jon- 
dern die, indem fie den Frieden im Südoſten be- 
wahren wollen, damit keinen anderen Zweck ver- 
binden, als den Krieg baldmöglichſt an der fran- 
zöſiſch⸗deutſchen Grenze zu entfeſſeln. Unſere 
Gründe zu dieſem vielleicht gewagten Wunſche 
ſind folgende. Wenn diejenigen Männer im 
Rathe des Kaiſers von Rußland, die allein die 
Lage des Reiches erkennen und die allein die Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit beſitzen, um aus ihrer Erkenntniß 
die richtigen Schlüſſe zu ziehen, wenn dieſe Män- 
ner in der bulgariſchen Frage das Uebergewicht 
erlangen, ſo wird es ihnen viel leichter werden, 
das Uebergewicht in der ruſſiſch- deutſchen Frage 
ſelbſt gegen ihre Bundesgenoſſen in der bulgari- 
ſchen zu behaupten. Denn in der That, der 
muthwillige Angriff auf Deutſchland iſt ein Ge- 
danke des Wahnwitzes, mit dem nur gewiſſenloſe 
Abenteurer ſpielen könen. Daher kommt es auch, 
daß ſelbſt dieſe Abenteurer es nicht wagen, Ruß⸗ 
land unmittelbar zum Angriff zu treiben, ſondern 
ihr Spiel darauf anlegen, daß Frankreich mit 
dem Angriff beginnt. Wir aber glauben die 
Wahrſcheinlichkeit wachſen zu ſehen, daß Frank 
reich ſich hütet, dieſer Einladung zu folgen. Wenn 
dieſe glücklichen Möglichkeiten ſich erfüllen ſollten, 
dann dürfte Europa vielleicht wieder einer Frie- 
densepoche entgegen gehen, einer Epoche, in der 
die großen Pläne, die man an verſchiedenen Stel- 
len hegt, zwar nicht fallen gelaſſen, aber vertagt 
werden, bis man zu einem beſſeren Stadium der 
inneren Geſundheit gelangt iſt. Ernſtliche Be- 
ſchäftigung mit der eigenen Geſundheit aber ver- 
mag die Menſchen und die Staaten zuweilen ſehr 
weiſe zu machen und dahin zu führen, daß Pläne, 
die man nur verſchieben wollte, als unheilſam er- 
kannt und vollkommen verändert werden. Viel- 
leicht find unſere Leſer verwundert, uns utopi- 


Ausland. 


Madrid, 4. März. Romero Robledo it; 
der Held des Tages; es iſt ihm gelungen, das 
allgemeine Intereſſe vorübergehend wieder den 
Kortesverhandlungen zuzuwenden. Ob er aus 
dem Kampfe, den er führt, ſiegreich hervorgehen 
wird, bleibt abzuwarten, vorerſt erſcheint er als 
der Beſiegte. Gelegentlich der Diskuſſion über 
das Verbot des Zapataſchen Stückes erwähnte N 
Romero Robledo eines ſtandalöſen Ereigniſſes, 
das ſich in Gracia, einem Vororte Barcelonas, 
während des Karneval zugetragen haben ſollte. 
Er behauptete, man habe eine Puppe mit der 
Uniform eines Ulanenoberſt bekleidet und zu 
Grabe beſtattet — alſo — das Begräbniß Al⸗ 
fonſo's XII. und ferner die Thronerhebung Al- 
fonſo's XIII. zum Gegenſtande eines Karneval- 
ſcherzes gemacht. Dieſe Mittheilung erregte das 
größte Aufſehen und wurde von der Regierung 
ſofort dementirt, da dieſe von dem Exeigniß keine 
Kunde erhalten hatte. Der darüber befragte Ge⸗ 
neralkapitän von Katalonien und alle oberſten 


Zivilbebhörden Barcelonas leugneten die Richtig ⸗ 
keit der Behauptung Romero Robledo's; die bar⸗ 
celoniſche Preſſe mit Ausnahme des „Diario di 
Aviſos“, die Behörden von Gracia, die ange- 
ſehenſten Einwohner dieſes Ortes erklärten eben⸗ 
falls telegraphiſch, von einem Vorkommniß der 
geſchilderten Art nichts zu wiſſen. Romero Ro- 
bdledo beharrte jedoch auf ſeinen Angaben, über 
die ihm durch einen zuverläſſigen Berichterſtatter 
noch genauere Mittheilungen zugegangen ſeien. 
Am 1. März kam es über dieſe Angelegenheit zu 
ſehr erregten Debatten. Der Miniſter des In- 
nern hatte die an die Regierung gerichteten De⸗ 
e peſchen verleſen, in denen über die „Leichtfertig⸗ 
keit“ Romero Robledo's ſcharfe Aeußerungen ent- 

N halten waren. Der Chef der „Reformiſten“ er- 

blickte darin eine Beleidigung und eine Verletzung 
ſeiner Deputirtenwürde und erzeugte dadurch eine 
ſehr erregte Debatte über die Immunität und 
Anverletzlichkeit der Abgeordneten. Lopez Do- 
minguez forderte den Kortespräſidenten Martos 
in geſchickter Weiſe zur Aeußerung ſeiner Mei- 

nung über die Streitfrage heraus, wohl wiſſend, 
daß Martos in derſelben keineswegs mit der Re- 
gierung übereinſtimmte. Der Kortespräſident ver⸗ 
ſtand es jedoch, die Schlinge zu vermeiden und 
in einer mit Sophismen und Zweidentigkeiten 
aller Art gewürzten Rede die Beantwortung der 
Frage zu umgehen. Sagaſta verwickelte ſich da- 
gegen in ſolche Schwierigkeiten, daß ſich auch die 
Republikaner Labra, Azrärate und Caſtelar ver- 
anlaßt ſahen, in die Debatte einzugreifen und 
mit großer Energie die von dem Minijterpräfi- 
denten entwickelten Anſichten zu bekämpfen. Am 
Morgen des 2. März war der von Romero Ro- 
bledo ausgeſandte Berichterſtatter mit den Details 
über das Ereigniß in Gracia eingetroffen und 
Romero und Lopez Dominguez brachten darauf 
hin an demſelben Tage den Antrag ein, daß eine 
aus Mitgliedern aller Parteien zuſammengeſetzte 
Kommiſſion auf Grund des geſammelten und in 
Romero's Hand befindlichen Beweismaterials für 
die Richtigkeit feiner Angaben über die Angele- 
genheit aburtheilen ſollten. Dieſer Antrag wurde 
Veranlaſſung zu ſo erregten Scenen, daß der 
Präſident nur mit Mühe die Sitzung zu leiten 
vermochte. Romero Robledo ſprach unverhohlen 
die Anſicht aus, daß die oberſten Behörden und 
der Präſident des Obertribunals in Barcelona die 
von ihm denunzirten Thatſachen nur leugnen, 
weil die Regierung dies aus Selbſterhaltungs⸗ 
trieb nun für nothwendig erachte. Er ſagte, 
daß er auch ſehr wohl begreife, daß ſelbſt die 
Mitglieder der Geſellſchaft, die jene Maskerade 
inſcenirte, dieſelbe nun ableugnen, weil, nachdem 
die Angelegenheit vor die Kortes gebracht und 
den Tribunalen überwieſen ſei, jeder die ſchlim⸗ 
men Folgen fürchte, die die Mitwiſſenſchaft nach 
ſich ziehe. Der Juſtizminiſter erklärte die Ein⸗ 
ſetzung der verlangten Kommiſſion für unmöglich, 
weil nur die Juſtizbehörden über die Sache ab- 
zuurtheilen hätten, und rügte bitter das Miß⸗ 
trauen, das Romero Robledo in die Wahrhaftig⸗ 
keit und Unbeſtechlichkeit der höchſten Verwaltungs⸗ 
und Juſtizbeamten ſetze. Romero und Genoſſen 
mußten daher ihren Antrag zurückzieben und 
Erſterer ſprach dabei ſeine Zuverſicht aus, daß 
die öffentliche Meinung ſich weder durch den Wil⸗ 
len der Regierung, noch durch das von dieſer be⸗ 
wirkte Ableugnen notoriſcher Thatſachen, noch 
durch die Urtheile der Gerichte beirren laſſen werde. 
Daß damit dieſe Angelegenheit beſeitigt ſei, iſt 
kaum anzunehmen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 9. März. Die Erlaubniß zur 
Führung von Fahnen iſt in neuerer Zeit nicht 
ſelten von Krieger Begräbniß - Vereinen nachge- 
ſucht worden, denen nur eine ſehr geringe Zahl 
von Mitgliedern angehört oder welche erſt ſo 
kurze Zeit beſtehen, daß fie eine ausreichende Ga⸗ 
santie für ihre Haltung nicht zu gewähren ver- 
mögen. Um derartige Anträge von vorn herein 
in gewiſſe Grenzen einzuſchränken, haben die Mi- 
niſter des Innern und des Krieges beſchloſſen, 
in Zukunft die Erlaubniß zur Führung von Fah⸗ 
nen in der Regel nur ſolchen Vereinen zu er⸗ 
theilen, welche wenigſtens dreißig Mitglieder zäh⸗ 
len und ſeit mindeſtens drei Jahren beſtehen, 
ohne durch ihre Haltung Anſtoß erregt zu haben. 
Die PBrovinzial-Regierungen find angewieſen wor- 
den, den den Geſuchen beigefügten Begleit-Be- 
richten bezügliche Aeußerungen beizufügen. Zu⸗ 
gleich wird beſtimmt, daß bei Vorlegung von 
Anträgen auf Ertheilung der Genehmigung zur 
Führung von Fahnen jedes Mal die Statuten 
der Vereine, ſo wie die Beſtätigung derſelben 
durch die Ortspolizei-Behörden beizulegen find, 
und es wird beſonders darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß nur ſolche Vereine zur obrigkeitlichen 
Beſtätigung zuzulaſſen find, welche in ihren Sta⸗ 
tuten die Veranſtaltung von kriegeriſchen Leichen⸗ 
feiern für verſtorbene Kameraden ausdrücklich un⸗ 
. ter den Vereinszwecken mit aufführen. Iſt mit 
dem Verein eine Sterbe- oder Unterſtützungskaſſe 
verbunden, ſo bedarf es außerdem des Nachweiſes, 
daß die gemäß $ 360, Nr. 9, des Strafgeſetz⸗ 
buches erforderliche Genehmigung der zuſtändigen 
Staatsbehörden eingeholt iſt. Die bisweilen in 
die Vereinsſtatuten aufgenommene Beſtimmung, 
Mn daß Perſonen, welche nicht im ſtehenden Heere 
* gedient haben, zu Ehrenmitgliedern ernannt wer⸗ 
5 den dürfen, iſt unſtatthaft. 
180 — Am Freitag, den 11. d. Mts., findet im 
Stadttheater das Beneſiz für unſere erſte Liebhaberin 
* Frl. Springer ſtatt. Zur Aufführung gelangt 
„ das Angely'ſche Luſtſpiel „Von Sieben die Häß⸗ 
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ſich die Beneſiziantin erfreut, und den zahlreichen] dame der Kaiſerin. 
Proben ihres Talentes, welche fie 


in faſt allen 
Fächern der dramatiſchen Darſtellungskunſt uns 
gegeben, dürfen wir wohl ebenſo auf eine treff- 
liche Aufführung, wie auf ein recht volles Haus 
rechnen. 

— Am 5. d. M. wurde in einem Vor- 
rathskeller des Hauſes Breiteſtraße 16 ein total 
betrunkener, ca. 45—50 Jahre alter Mann auf- 
gefunden, welcher einen Strick um den Hals hatte, 
als habe er fih aufhängen wollen. Derſelbe 
wurde nach der Kuſtodie und von dort auf Ber- 
anlaſſung eines Arztes nach dem Krankenhauſe 
geſchafft, woſelbſt er verſtarb, ohne über feine 
Perſönlichkeit Auskunft gegeben zu haben. 

— Am Freitag Abend wurde in der Moltke⸗ 
ſtraße die Frau Poſtdirektor K. von einem Bier⸗ 
wagen überfahren und erlitt nicht unerhebliche 
Verletzungen am Kopf, am Unterleib und an den 
Armen. Leider gelang es nicht, den Führer des 
Gefährtes feſtzuſtellen und iſt auf deſſen Ermitte⸗ 
lung eine Belohnung von 10 Mk. ausgeſetzt. 


Aus den Provinzen. 
Vermiſchtes aus Pommern. 
Greifenberg, 8. März. Der Kauf⸗ 

mann Grund aus Köslin, welcher wegen Wech- 
ſelfälſchungen verfolgt und verhaftet iſt, hat auch 
einen hieſigen Einwohner ſchwer geſchädigt, indem 
er denſelben dazu bewog, verſchiedene Gefälligkeits⸗ 
Accepte in blanko auszuftellen, jowie einen Grund⸗ 
ſchuldbrief herauszugeben und dieſen verpfändete. 
Der Betreffende ſoll dadurch um 4500 Mark ge- 
ſchädigt ſein. — Am Sonnabend fand im Lipke⸗ 
ſchen Saale eine Verſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins ſtatt, in der an Stelle des aus 
dem Vereinsbezirk jcheit enden Herrn Paſchke-⸗Gum⸗ 
minshof Herr Adminiſtrator Havenſtein Rütznow 
zum ſtellvertreteiſten Schriftführer gewählt wurde. 
Herr Prof. Dr. Birner aus Regenwalde hielt 
einen Vortrag über „die neueſten Erfindungen 
und Verwendung des Chiliſalpeters, der Thomas- 
ſchlacke und des Rainits“, und Herr v. Dulong- 
Zirkwitz über landwirthſchaftliche Buchführung, 
wobei der Herr Vortragende beſonders betonte, 
daß der Mangel einer 
ſprechenden Buchführung auch eine der Urſachen 
der gegenwärtigen Miſere in der Landwirthſchaft 
ſei. — Sämmtliche hier beſtehenden Vereine mit 
Einſchluß der Schützengilde werden am Königs- 
geburtstage erſt zur Kirche gehen und dann einen 
feſtlichen Umzug durch die Stadt halten. Am 
Abend findet dann der geplante Fackelzug ſtatt. 
Greifswald, 2. März. Zum 90. Ge⸗ 
burtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers bereiten der 
hieſige Kriegerverein und der hieſige Verein frü⸗ 
herer Jäger und Schützen eine patriotiſche Feier 
vor. Dieſelbe wird zunächſt in einem gemein⸗ 


ſamen Kirchgange der Korporationen und Vereine 
Nach dem Gottesdienſte ſoll ein Feſt⸗ 


beſtehen. 
zug durch die Stadt ſtattfinden. Von 11 bis 1 
Uhr wird im Vogler'ſchen Saale ein Frühſchoppen 
abgehalten werden, zu welchem der Eintritt frei 
iſt. Am Abend 7 Uhr werden ſich die bieſigen 
Vereine zu einem Feſtkommerſe zuſammenfinden. 


Konzert. 
Das am Montag Abend im großen Saale 


des Konzerthauſes von dem Orcheſter der Ber- 


liner Philharmoniſchen Geſellſchaft ausgeführte 
Konzert bildete den Abſchluß des im Laufe die⸗ 
ſes Winters von der Konzert⸗Direktion Hermann 
Wolff in Berlin hier veranſtalteten Zyklus von 
Abonnements⸗Konzerten und hatte nicht verfehlt, 
das Intereſſe unſerer Muſikfreunde in hohem 
Grade zu erregen. — Die Yeonoren - Duvertüre 
Nr. 3 von Beethoven, welche das reiche Pro- 
gramm eröffnete, begeiſterte das ziemlich zahlreiche 
Auditorium weniger, als wir es bei der hier ſo 
oft gehörten vorzüglichen Wiedergabe dieſer an 
ſchöner Melodik reichen Piece gewohnt ſind. — 
In R. Schumann's Klavier-Konzert A-Moll, op. 
54, führte Herr Profeſſor Manſtädt den Klavier- 
part aus, während die Leitung des Orcheſters in 
den Händen des Herrn Joachim Anderſen lag, 
und wurde ſowohl der letztere feiner Aufgabe voll- 
auf gerecht, als auch namentlich erſterer Schu- 
mann's Eigenart, ſeine reiche Erfindungskraft 
und den von wohlthuender Wärme durchdrungenen 
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geregelten und zweckent⸗ 
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Deutſch von Ebeling. Koen 
bei A. Ahn. 

Das Leben und die Eigenthümlichkeit Napo⸗ 
leons wird bier von einer kompetenten Zeugin 
höchſt intereſſant und, man darf wohl ſagen, 
gleichzeitig höchſt unparteliſch geſchildert. Jeder 
wird das Buch mit großem Intereſſe leſen. 

[29] 

Zelle, die Städteorduung von 1853 in 
ihrer heutigen Geſtalt mit Anmerkungen vom 
Stadtſyndilus Zelle. Berlin bei Jul. Springer. 

Wir können dieſe Ausgabe wegen ihrer gu⸗ 
ten Ausſtattung und wegen des bequemen For- 
mates empfehlen. [46] 

Deutſcher Geſchichts⸗Kalender für 1886. 
Deutſches Reich. Sachlich geordnete Zuſammen⸗ 
ſtellung der politiſch wichtigſten Vorgänge im 
deutſchen Reich. Leipzig bei Fr. W. Grunow. 

Das Buch iſt für jeden Politiker und Staats⸗ 
mann ein überaus intereſſantes und unentbehr⸗ 
liches Nachſchlagebuch. Für alle irgend bedeuten 
den Vorgänge hat man die Aktenſtücke und die 
Thatſachen zur Hand. Wir können das Buch 
warm empfehlen. 139] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Eine heitere Geſchichte iſt einem alten 
Bilderhändler in Rom paſſirt. Derſelbe hatte ſich, 
nachdem er ein großes Vermögen angehäuft 
hatte, in ein behagliches Häuschen zurückgezogen, 
in welchem unter Anderm auch eine kleine, aber 
böchſt ſorgfältig zuſammengeſtellte Gemäldegallerit 
Platz fand, die ſich Herr D. während der dreißig 
Jahre ſeiner Thätigkeit ... erübrigt hatte. Vor 
6 Wochen beſchloß derſelbe einen kleinen Ausflug 
nach Nizza zu unternehmen und ließ ſein Haus 
unter der Obhut eines alten Dieners, der ſein 
Vertrauen ſeit einer langen Zeit genoß. Einige 
Tage nach ſeiner Abreiſe kam eine Schaar junger 
Leute zu dieſem Diener, die mit Staffe ten und 
Daler-Utenfilien ausgerüſtet waren, und erklärten, 
von Herrn D. beauftragt worden zu ſein, einige 
Bilder ſeiner Sammlung während ſeiner Abweſen⸗ 
heit zu reſtauriren. Der gute Mann, der nichts 
Schlimmes ahnte, öffnete ihnen die Thüren und 
war ihnen noch überdies in jeder Weiſe behülf⸗ 
lich. Die Arbeit dauerte zwei Tage. In der 
nächſten Woche kehrte D. plötzlich zurück und ſein 
erſter Gang galt ſeinen geliebten Bildern. Aber 
wer beſchreibt fein Entſetzen, als er die Verände⸗ 
rung ſah, die inzwiſchen mit ſeinen Schätzen vor⸗ 
egangen war. Die Madonnen rauchten aus 
Tſchibuks, die Heiligen hielten Monocles einge- 
kniffen und ein herrlicher Kopf von Murillo war 
mit einem Zylinderhut bekleidet und warf jpöt- 
tiſche Blicke nach einem falſchen Tizian, der mit 
großkarrirten Beinkleidern ausgerüſtet war. 
kleine Ueberraſchung hatten ſich einige 
Künſtler erlaubt, denen Herr D. nicht beſonders 
hold geweſen war und welche ihr Müthchen in 
dieſer Weiſe etwas derb gekühlt hatten. Der ver⸗ 
zweifelte Kunſthändler hat eine gerichtliche Anzeige 
erſtattet. 

— Gegen eine in der Nähe des weimariſchen 
Städtchens Magdala wohnhafte Bäuerin und 
deren Knecht war vor etwa zwei Jahren die 
Todesſtrafe ausgeſprochen worden, weil dieſelben 
trotz ihres beharrlichen Leugnens für überführt 
erachtet wurden, den Mann der Bäuerin ermordet 
zu haben. Die Frau wurde auf ihr Geſuch zu 
I benslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt, wäh⸗ 
rend der Knecht ſich entſchieden weigerte, um 
Gnade zu bitten, „da er lieber unſchuldig ſterben 
wolle“. Das Todesurtheil wurde indeſſen nicht 
vollſtreckt. Jetzt ſind nun Thatſachen ermittelt 
worden, welche e in hohem Grade wahrſcheinlich 
machen, daß die Verurtheilten wirklich unſchuldig 
find. Nach Vornahme eingehender Erhebungen 
an Ort und Stelle hat das Oberlandesgericht zu 
Jena die Wiederaufnahme des Verfahrens ver- 
fügt und die Sache zur anderweiten Aburthei⸗ 
lung an den Schwurgerichtshof zu Gera verwieſen. 

— Ueber eine luſtige Theaterſcene wird der 
„W. P.“ aus Paris geſchrieben: Die Comedie 
Francaiſe war dieſer Tage der Schauplatz eines 
kleinen Zwiſchenfalls, welcher im Auditorium die 
lebhafteſte Heite keit erweckte. Es gelangte Mo- 
liere's „Der eingebildete Kranke“ zur Aufführung 
und Alles ging bis zur Scene, wo Argau die 


lichſte“. Bei der überaus großen Beliebtheit, deren 


Charakter, welcher ſich in den Werken des gro- ſpitzbübiſche Zofe Toinette mit den Bettpolſtern 
ßen Romantikers offenbart, durch ſein vollendet bewirft, ſeinen normalen Gang. In der Komedie 
virtuoſes Spiel, wie durch ſeine Bravour und die wird nämlich in dieſer Scene zwiſchen Tolnette 
Gediegenheit der Technik zu rauſchenden Beifalls⸗ und dem das Kiffen ſchwingenden Argau ine 
Bezeugungen hinriß, zur vollſten Geltung brachte.] Art Fangſpiel ſceniſch dargeſtellt. Toinette lief 
Eine Glanzleiſtung des Orcheſters bildete die nun während dieſer Scene zu welt nach vorn 
Ausführung der erften Suite F-dur, op. 39, vonſ an die Rampe und Argau warf das Kiffen ſtatt 
Moritz Moszkowski, in welcher der Komponiſt den Toinetten dem Inhaber eines Parkettſitzes an den 
ausführenden Muſikern keine leichte Aufgabe ge⸗ Kopf. Das Publikum gab ſich angeſichts des 
ſtellt hat, die aber in ebenſo ſchwungvoller als unerwarteten Zwiſchenfalls einer ſtürmiſchen Hei⸗ 
auch in geiſtvoller und klarer Durchbildung zum terkeit hin, in welche der betroffene Parkettgaſt 
Vortrag gelangte, jo daß es nach den beſonders einftimmte. Nach einigem Zögern warf er unter 
anſprechenden Stellen an verdientem Applaus] dem lebhaften Beifall des Auditoriums das Kiſſen 
nicht mangelte. „Prelude du Deluge“ von] wieder auf die Bühne zurück, an die richtige 
Saint-Saöng, worin Herr Konzertmeiſter Bleuer Adreſſe des Fräuleins Toinette. 
die Partie des Violin-Solos äußerſt anſprechend — (Ob Schiller noch lebt?) Wir haben 
ausführte, bildete den Abſchluß der Programm- es vor vierzig Jahre in Köln erlebt, daß ein 
Nummern, welche ſeitens des Auditoriums beſon- friſchgebackener Theaterdir Mor, welcher ein Luſt⸗ 
ders dankbar aufgenommen wurden, während der ſpiel :on Shakeſpeare zur Aufführung brachte, 
„Walkürenritt“ aus der „Walküre“ von R. das gute Einnahme eintrug, ſeinem Regiſſeur, 
Wagner durch ihre gewaltigen Klangeffekte, die der wahrſcheinlich das Schreiben beſſer verſtand, 
hier durch eine etwas kühne Färbung der Bläſer den Auftrag gab, ſich an Shakeſpeare zu wenden, 
und Schlaginſtrumente noch erhöht wurden, die und ihn um ein ähnliches Stück zu erſuchen. 
Konzertbeſucher wenig erfreut haben dürfte. [Wegen Unkenntniß der Adreſſe ſoll der Herr Re⸗ 
un. giſſcur den Auftrag nicht ausgeführt haben. 
— Nun erfahren wir aus Weimar ein hübſches Sei⸗ 
tenſtück: In der Vorſtellung von Schiller's 
Napoleon 1. und ſein Hof 1810— 1815. „Räuber“ hatte der Darſteller des Franz Moor 
Memoiren der Generalin Durand, erſten Palaft- die Rolle jo ausgezeichnet geſpielt, daß er am 


Schluß ſtürmiſch hervorgerufen wurde. 
treffende Schauſpieler, welcher 


des Publikums in ſeinem Privatanzuge. Ein im 
Parterre ſitzender Herr fragte in Folge deſſen ſe⸗ 
nen Nachbar, ob das der Dichter ſei? Dieſer, 
höchlich ob ſolcher Frage verwundert, antwortete: 
Der Dichter ſei zwar vor 80 Jahren geftorben, 
aber er ſei unſterblich, und ſo erſcheine er immer 
am Schluß der „Räuber“, wenn das Publikum 
es durchaus verlange. 


Bantweſen. 

Hannoverſche Aprozentige Stadt⸗Obligatio nen 
Litt. E. von 1884. Die nächſte Ziehung findet 
im März ſtatt. Gegen den Kursverluſt von ca. 
3 Prozent bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſch⸗ 
Straße 13, die Berſicherung für eine Prämie von 
5 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stein. 
Telegraphiſche Depefchen. 
Poſen, 8. März. Aus Warſchau wird von 
beute Abend gemeldet: Die Weichſel iſt im ſchnel⸗ 
len Steigen, momentan ſchon über 3 Meterz nie- 
drige Ländereien ſind bereits überfluthet. Eisgang 
oberhalb. 
Dresden, 8. März. Die Frachtſchifffahrt 
auf der Elbe iſt heute wieder eröffnet worden. 
Straßburg i. E., 8. März. Die bertits ge- 
meldete Verfügung des Staatsſekretärs v. Hofmann 
an den Bezirkspräſidenten beſtimmt, daß mit Geneh⸗ 
migung des Staatsſekretärs aufgelöft werden jol- 
len: Vereine, in welchen deutſchfeindliche Beſtre⸗ 
dungen vorwalten, welche die Aufnahme einge⸗ 
wanderter im öffentlichen Dienſte ſtehender Per⸗ 
ſonen oder geweſener Militärs verſagen, welcht 
ſolche Mitglieder nicht ausſchließen, die wegen po⸗ 
litiſcher Vergehen beftraft wurden oder die ſich 
der Widerſetzlichkeit gegen Anordnungen der Be⸗ 
hörden oder eines provozirenden Betragens gegen 
Deutſche ſchuldig machen. Die Fortdauer der 
früher ertheilten Genehmigung iſt an folgende 
Bedingungen geknüpft: Ausländer können nur 
mit Genehmigung des Bezirkspräſidenten ein Ber- 
einsamt bekleiden; Vereinsabzeichen und Vereins 
trachten unterliegen der Genehmigung des Be⸗ 
zirkspräſidenten; Marſchmuſiken, aus Trommeln 
und Klairons beſtehend, find nicht geſtattet, ebene 
nicht das Blaſen oder Spielen militärtſcher und 
insbeſondere franzöſiſcher Signale. Die Berfü- 
gung bezieht ſich auf Muſik⸗, Geſang⸗, Turn-, 
Fecht⸗, Schieß- und ſonſtige Sportvereine. 
Brüſſel, 8. März. Wie der „Indepen⸗ 
dance Belgt“ gemeldet wird, ſoll es 57 von 
den bei der Erplofion in dem Kohlen bergwerk von 
Quaregnon verſchütteten Arbeitern gelungen ſein, 


ſich zu retten. / 


— 


Paris, 8. März. Deputirtenkammer. Bei 


der Fortſe zung der Berathung über die Vorlage 
betreffend die Zuſchlagtaxe auf Cerealien wurde 
das Amendement Achard, in welchem die Aufhe⸗ 
bung ſämmtlicher Zölle auf Cerealien beantragt 
wird, mit 354 gegen 151 Stimmen abgelehnt. 
Fortſetzung der Berathung Donnerſtag. 

Rom, 8. März. Für die aus Sizilien 
kommenden Schiffe iſt bei ſeuchenfreier Fahrt 
eine fünftägige Obſervation, bei eingetretenen 
Cholerafall oder ernſtlich verdächtiger Erkrankung 
eine einundzwanzigtägige Quarantäne angeordnet 
worden. ' 

London, 8. März. Das „Reuter ſche Bu⸗ 
reau“ bezeichnet die Nachricht engliſcher Blätter 
über ein Abkommen Englands und Chinas bezüg⸗ 
lich der chineſiſchen Vertheidigungsvorkehrungen in 
dem chineſiſchen Turkeſtan als unbegründet. Dieje 
Vorkehrungen ſeien ſchon ſeit langer Zeit und 
zwar lediglich auf die Initiative der chineſiſchen 
Regierung getroffen worden. 

London, 8. März. Unterhaus. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Ferguſſon erklärt, daß ſeit der von 
dem erſten Lord des Schatzes Smith am 17. Fer 
druar abgegebenen Erklärung die Frage wegen der 
Zuckerprämien unverändert geblieben ſei; nur habe 
England bei einzelnen Regierungen angefragt, ob 
fie geneigt ſeien, eine in dieſer Frage in Ausſicht 
genommene Konferenz zu beſchicken. 

London, 8. März. Meldungen aus Simon 
ſtown zufolge iſt die unter dem Befehl Stanleys 
zur Aufſuchung Emin Bey’s abgegangene Erpe- 
dition daſelbſt eingetroffen und wird heute Abend 
nach Einnahme von Proviant ihre Reiſe fort- 
ſetzen. 

London, 8. März. Gutem Vernehmen nach 
hat die portugieſiſche Regierung in Folge Vor⸗ 
ſtellungen ſeitens Englands den Dampfer „Kilma , 
welcher dem Sultan von Sanſibar gehörte und 
von den Portugiefien wegen Führung von Kriegs 
material fortgenommen war, wieder freigegeben. 
Die Verhandlungen zwiſchen England und Por⸗ 
tugal bezüglich der ſtreitigen Gebiete an der 
Tungibai und am Kap Delgado dauern fort. 

London, 8. März. Der Marquis Lothtan 
iſt an Stelle Balfours zum Staatsſekretär für 
Schottland ernannt worden. 

Newyork, 8. März. Der bekannte Kanzel» 
redner und Schriftſteller Henry Ward Beecher iſt 
heute früh geſtorben. 

Briefkaſten. 

G. H. in Krojanke. Sie meinen wohl 
die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung, denn ein Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Stift kennen wir nicht. Schreiben Sia 
unter der Adreſſe des „Invalidendank in Berlin, 
Markgrafenſtraße 51a." Herrn Schneider⸗ 
meiſter B. hier. 1) Die Rechnung iſt ſehr ein⸗ 
fach: 122/ Meter. 2) Beſchreiten Sie den 
Klageweg, ſo müſſen Sie Recht erhalten. 


Der be⸗ 

in den letzten 
Scenen nicht mehr erſcheint, hatte ſich bereits 
umgefleivet und erjchien auf das laute Verlangen 


a u 


16. 


Die Söhne des Waſſenſchmieds. 
Original⸗Roman von E. Heinrichs. 
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3. 


Das Geſpenſt. 

Punkt elf Uhr verließ der Kommiſſar Reinick 
feine Wohnung, gefolgt von dem Detektiv, wel- 
cher, wie ein richtiger Nachtſchwärmer eine Tanz- 
mtlodit pfeifend, hinterher ſchlenderte. 

Vor dem Longfield'ſchen Hauſe patrouillirte ein 

Schutzmann; der Kommifjar gab ihm einen Auf- 
trag, worauf derſelbe ſich raſch entfernte und der 
Heine Wendel wie ein Aal ſich ſeinem Vorgeſetz 
ten näherte, um mit dieſem in dem unheimlichen 
Hauſe zu verſchwinden. 

Der Kommiſſar entzündete das Licht in einer 


Blendlaterne und zog dann zwei Paar Socken 
aus der Taſche, welche fie, um geräuſchlos auf⸗ 
zutreten, über ihre Stiefel zogen. Dann ſchritt 


Keinick voran, ſich zuerſt links wendend, welche 
Seite des Hauſes an den Fluß grenzte und nur 
durch ein wildverwachſenes, hohes und ſehr dich⸗ 
tes Geſtrüpp von demſelben geſchieden wurde. 
Der Flur war, wie bei allen mittelalterlichen Ge⸗ 
bäuden, unverhältnißmäßig groß; er nahm die 
ganze linke Seite des Hauſes ein und diente, 
wit alle übrigen Räume, ebenfalls zur Anhäufung 
alten Gerümpels und unglaublichen Schmutzes, 
fomie ekelhafter Abfälle. Ein kleines mit dickem 
Schmutz und Spinngeweben bedecktes Fenſter zeigte 
ſich an dieſer Seite. 

Der Kommiſſar, welcher aufmerkſam den Fuß⸗ 
boden beleuchtete, hob jetzt die Laterne nach dem 
Fenſter empor. 

„Dort iſt er hereingeſtiegen!“ flüfterte Wen⸗ 
del, auf eine zerbrochene Scheibe deutend. 

„Ganz recht,“ nickte der Kommiſſar lebhaft, 
„ich demerkte ſchon Fußſpuren hier im Schmutz 
treten Sie dorthin, Wendel, damit Sie die⸗ 


Kohſeidene Baſtkleider (ganz 
Seide) Mk. 16,80 v. Stoff zur kompl. 
Kobe, ſowie Ml. 22,50, 28,—, 34.—, 42.—, 47,50 
delferti 
. feid. bedruckte Fou- 
‚lards Mk. 1,90 per Meter 


bis 6, 25 verſ. in einzelnen Roben zollfrei in's 


Sans das Seidenfabrik⸗Depot &. NMemneberg 
(K. u. K. Hofl.), Zürieh. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 „ Porto 


— run \ 


| leſungen au as an der Univerſität zu hören. 


ſelben nicht verwiſchen. Ah, das Fenſter iſt offen, 
das Einſteigen deutlich ſichtbar. Wie iſt der 
Burſche durch das dichte Geſtrüpp gekommen? 
Von der Straße aus hätte man es wahrnehmen 
müſſen.“ 

„Es wird doch wohl ein Hofplatz vorhanden 
jein —“ 

i „Gehen wir dorthin, lieber Wendel!“ 

Geräuſchlos gingen ſie dem Hintergrunde zu 
und ſtanden vor der Küche, welche die anderen 
Räume an wahrhaft grotesker Unreinlichkeit und 
chaotiſcher Unordnung womöglich noch übertraf. 

Wendel blickte erſtaunt umher und fang leije: 
„Mir iſt Manches ſchon paſſirt, — aber fo et- 
was noch nicht!“ 

„Großartiger Kerl, der alte Longfield!“ lächelte 
der Kommiſſar. „Ob dieſe Thür nach dem Hof 
hinausgeht?“ } 

„Natürlich — ſehen Sie hier, dreifache dicke 
Läden vor den winzigen Fenſtern; hier war kein 
Einbruch möglich. Dort aber fühlte der Alte ſich 


durch das Geſtrüpp geſchützt. Suchen wir die 
Thür zu öffnen.“ 
Es gelang ihnen, die Riegel zurückzuſchieben 


und die Thür zu öffnen. 

In dieſem Augenblick fuhr Etwas mit glühen 
den Augen ziſchend und ſchnaubend gegen ſie an, 
daß Beide erſchreckt zurücktaumelten und ſich müh⸗ 
ſam aufrecht hielten. 

„Alle guten Geiſter!“ rief Wendel, „was war 
das?“ 

Der Kommiſſar faßte ſich raſch, hob die La⸗ 
terne empor und erblickte einen großen gelben 
Kater, welcher im nächſten Augenblick auf dem 
Flur verſchwunden war. 

„Des alten Longfield's Geiſt in Geſtalt eines 
Katers,“ lachte der Kommiſſar, „wie ſchnell nimmt 
die Kourage Reißaus, wenn man an Spuk 
glaubt.“ 

„Na, Sie find am Ende auch nur ein Menſch 
bei ſolcher Ueberraſchung, Herr Kommiſſar!“ be⸗ 
merkte Wendel etwas empfindlich. 

„Zugeſtanden, mein Beſter! — hätten 


Hier 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 15. April er. 


wir den Hofplatz, winzig genug, — die Planke 


ſtößt an einen Bauplatz; — ah, hier iſt eine 
Planke herausgeſchnitten, ſehen Sie, — der Alte 
hat aber Alles mit Nägeln geſpickt! — Hier iſt 
das Geſtrüpp wegraſirt, — ich bitte Sie, ganz 
planmäßig, Niemand konnte ihn von der Strafe 
aus bemerken. Ob er hier nichts zurückgelaſſen 
hat 2 * 

Er leuchtete in dem Geſtrüpp umher und zog 
mit einem „Aha!“ einen Brief zwiſchen dem Ge⸗ 
wirr hervor. 


„An Mr. James Longſield,“ las er triumphi- 
rend, „ein wichtiger Fund, wie?“ 

„Möglich,“ verſetzte Wendel trocken, „ſcheint 
mir aber nicht verloren, ſondern dort gefliſſentlich 
hingelegt zu ſein, — zur gefälligen Beachtung, 
dünkt mich, Herr Kommiſſar!“ 

Dieſer blickte ihn etwas verdußt an und lächelte 
dann überlegen — es war ja ſo natürlich, daß 
der kleine Detektiv neidiſch auf dieſen koſtbaren 
Fund war. 


„Bah, dorthin gelegt, Sie träumen, lieber 
Wendel! Laſſen Sie uns jetzt raſch ins Haus 
zurückkehren, ich habe die beſtimmte Ahnung, daß 
unſer Mann hierher kommt, und möchte um Alles 
in der Welt ihn nicht verſcheuchen.“ 


Er ſchritt voran und Wendel folgte ihm ach⸗ 
ſelzuckend. Geräuſchlos fliegen fle, nachdem die 
Hofthür wieder gut verriegelt worden, die Treppe 
hinauf ins Todtenzimmer, wo die Leiche nicht 
mehr lag, da fie bereits am Abend nach der Ana- 
tomie gebracht worden war, um der Wiſſenſchaft 
zu dienen. Man war begierig auf das Gehirn 
eines Menſchen, welcher als Kröſus das Leben 
eines ausgeſtoßenen Paria freiwillig geführt hatte. 

Mit großer Sorgfalt durchſuchten die beiden 
Männer jetzt alle hier befindlichen Räume. Sie 
fanden einen offenen Wandſchrank, welcher jeden⸗ 
falls, da ſich noch alte Papiere, als Rechnungen, 
Quittungen, vergilbte Briefe, zur Aufbewahrung 
wichtiger Dokumente gedient hatte. Der Schlüſſel 
ſteckte im Schloß, die Briefe waren durchwühlt, 
halbgeöffnet lagen ſie durcheinander geworfen. 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf 


in Verbindung mit der 


Aheiniſchen Itiedrich⸗ Wilhelms-Nniverfität Jann. 


gleichzeitig mit demjenigen der Univerſität 


Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt 


und für Ku 


werden und 1 das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 
Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende Kandmeifer 
turtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, 


an welcher vierzehn der letzteren allein und 


ſechs der Annes zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Preußiſchen Amtsblättern 
und in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten 
zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang, und das amtliche geobätiſch 


Der Direktor der landwirthſchaftli lichen Akademie 


Dr. Ebünkelberg. 


Börſe nbericht. ! kulturtechniſche Diplomexamen betreffende Auskunft ertheilt. 
Stettin, — Miu Br”, ſchön. Temp. + 2 
N. Barom. 2 Wind 
Wehen miiperänberi,. pe: 1000 gig. late 1280 5 Geheimer Regierungsrat 
bez., der April⸗Mai 164,5 B., ver Mas Jun 166 B., 
per Jun, Juli 167.5 bez. 


nat ber 1000 ein Tate 116-120 Bea, 
per 121,5 5 per April⸗Mei 123 bez., ver Ma 
Jun 1235 B. u. G., ver Juni⸗Juli 125 bez., per er 
tember⸗Oktober a 5 bei 
Bei ke ver 1000 Kigr. te 110—126 bez., feinſte über 


bez. 

. 100 Kigr. Ioto o F. b. Kl. 45,5 B. 
ber een B. per April⸗Maf 44 ., per Ser: | 
tember Oktober 45 


B. 
Spiritus wenig verändert, 1 10,000 Liter % a loko 
9. F. 36,7 bez 3 März 36,7 nom per April⸗Mai 
37, 4-37, 3 bez, per Maß ami 87,7—37,8 bez., B. u 
per Juni⸗ Juli 88 5 V. u. G., per Jultedinguſt * B. 
u. G. ver Auguſt⸗September 40 bez., 39,9 8 u. 
— pet 50 Klgr info 11, 30—11 35 er bez. 
Sand markt. Weizen 156-162, Roggen 120 bis 
124. Gerſte 118— 122, Hafer 118124, Kartoffeln 30 
bis 33. Hen 2.758,25, Stroh 27—80 
\ 


Stettin, den 8. März 1887. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von gewalzten Trägern für den hiefigen | 
Vofterweiterungsbau ſoll im Wege öffentlicher Ausſchrei⸗ 
bung verdungen werden. 

— ne und mit dem Vermerk: „Offerte auf Eiſen⸗ 

iten“ verſehene — ſind bis zum 
den 18. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Poſtbaubureau Gesten abzugeben. 

Bedingungen und Anſchlagsauszug find dort einzuſehen 

und können gegen See — bezogen werden 
Königlicher Aegean anne 


Bekanntmachung 


Grabow a. O., den 8. Pas, 1887. 


em Platze Langeſtraße Nr. 80 
Biere © em is hadert ſtatt, zu welchem wir Inter⸗ 
eſſenten hiermit einladen. 

Der Marktſtandsgeld⸗ e iſt im Randower Kreis⸗ 
blatt Nr. 46 pro 1886 und im Stettiner General⸗An⸗ 
zeiger vom 14. November 1886 veröffentlicht. 


— Der Magistrat. 
Holzverſteigerung 


in der Alt⸗Dammer Stadtforſt. 
Am Dienſtag, den 15. d. M., — län mittag 10 
Uhr ab, wollen dz aus den diesjährigen Sch * 
78 Stück kteferne Langnutzhölzer I.—IV. Klaſſe, 
388 rm Heferne Kloben, 
435 rm kieferne Knüppel und 
6 rm elſene Nollen 
im Gaſthofe des Herrn Berg hierſelbſt öffentlich ver⸗ 
ſteig ert werden 
Außerdem kommen kieferne Dachſtöcke und Bohnen⸗ 
stangen aus den Jagen 14 und 50 zum Ausgebot. 
Nähere Auskunft über die zu verſteigernden Hölzer er⸗ 
theilt neben den ſtädtiſchen Forſtheamten auch der Rath 
mann Herr Borentihal hierſelbſt. 
Alt⸗Damm, den 4. März 1887. 


er Magiſtrat. 
Baugewerkschule 


Deutsch-Krone. 
Sommierſem. 2. Mai d. J. Schulgeld 50 “N 


Fe 
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22 22 Be Prooinzialraths findet am 9 


‚Landwirihschaft, Institut der Universität Leipzig.“ 


Der Anfang des Sommer- Semesters ist auf den £9. April festgesetzt. 


und Stundenplan beim Direktor des Instituts: 


Programm 


Geheimer Hofrath Prof. Dr. Blomeyer. 
I. Internationale Ausstellung 
für Volksernährung und Kochkunst, Leipzig 1887, 


2 Mochte Auszeichnung: 
Ehrenpreis mit goldener Medallle der Stadt Leipzig. 


Lobeck & Co., Dresden, 


Hof-Lieferanten Sr. Maj. 


des Königs von Sachsen. 


Chokoladen und Cacad's. mE 
Spezialität: 


absolut rein, 
sofort löslich. 


Cat ao Lobeck 


D. R. Patent 
No. 30894. 


ohne Zusatz ven Alkalien (Soda oder Pottasche). 
Dureh patentiries Dampfdruek- Verfahren löslich gemsecht. 
Vorräthig in den meisten MR FERIEN, Delikatessen-, 2 1 und Konditoreien. 


VERITABLE LIQUEUR BENE DIcrInn] 


der Benedectiner Mönche, 


"VÄRITABLE EIQUEUR DENKDICTINB 
Marques depostes en France et & l’Etranger 


and a 


druck der Flasche ist t gesetzlich eingetragen und geschützt. 
ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 


auch hinsichtlich der für die 


u Nachgenannten: 


Francke & Lalol, Gebr. Jenny, Lange e Richter, Rossmarktstr. 26, 
Limmermamn Nachf.. 
i Lastadle 28, Tn. Eimmermann, J. J. Wallis & Sohn im Barth, J. F. 
1 Müpke in Freuss.- Stargard, C. Neumann in Colbergermünde, Max Klette 
} in Prenzlau, J. Dickelmann in Stralsund. 


Max Moeecke, Tk. 


1 Sortiment, 
25 einf. u. dopp. 

Rundschrift- 
Federn, M. 1.— 
Ausführl. Preisl. 

kostenfrei. 


Da die auf Betrug des Pub 


zu machen, dass die eehten 
a SOENNECKEN“ tragen. 


Man findet den echten BENEDICTINER Liqueur nur bei 


NUNG! 


5 — berechneten Nachahmungen unserer Rumdschrift- 
federn u. unserer altbewährten RMundscbrift- Lehrbücher immer dreister auftreten, so 
halten wir es für unsere Pflicht, vor deren Ankauf ausdrücklich zu warnen und darauf aufmerksam 
Soennecken’schen Rundschrift-Federn den Namen 


— — — . — —— — —— — — nd 


Vertreffich,toniseh,den Appetit u. die verdauung berürdernd. . 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General-Direktors be- 
findet. 

Nicht allein jedes Siegel jede Eti- 
quette, sondern auch der Gesammtein- 
Vor jeder Nach- 


Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 


Philippeokmn & KLewinski, 


SENNECKEN san 
A Antwerpen. 


ihres Erfnders 


Frelsgehrönt: 
Düsseldorf, 
Graz, Frankfurt, 
N 
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„Dies iſt der Schatzſchrank,“ bemerkte der Kom⸗ 
miſſar, „dier hat der Mörder den Brief gefun- 
den, mitgenommen und draußen wieder verloren. 
Derſelbe wird von ihm herſtammen, ihn kompro⸗ 
mittiren und auf feine Spur leiten. Der Burſche 
iſt äußerſt unvorſichtig und aufgeregt geweſen. 
Laßt uns ſehen, was der Brief enthält.“ 

Er reichte ſeinem Begleiter die Laterne und 

entfaltete, nachdem er die Adreſſe genau beſehen, 
das Schreiben. 
„Sehen Sie, daß ich Recht gehabt? Der Brief 
iſt neueren Datums, — Wien, den 8. April 
18—, — vor ſechs Wochen erſt geſchrieben! — 
„Lieber Onkel!“ — Die Unterſchrift: „Dein 
getreuer Neffe Charley Heideck“ — Was will 
der getreue Neffe von dem Alten?“ 

Er überflog den in engliſcher Sprache geſchrie⸗ 
benen Brief und nickte lebhaft. 

„Da haben wir's, leſen Sie ſelber, Wendel! 
Geld will er von dem lieben reichen Onkel, viel 
Geld, um als Naturforſcher die Welt durchſtrei⸗ 
fen und ſeinen Namen à la Humboldt berühmt 
machen zu können. Ein naiver Junge, wie? — 
Ob der Alte ihm hierauf geantwortet hat? — 
Ich glaube ſchwerlich. Und als dem getreuen 
Neffen Charley Heideck die Sendung vom Onkel 
zu lange ausgeblieben, da iſt er ſelber gekommen, 
um ſich ſein Erbtheil im Voraus zu nehmen. 
Die Geſchichte iſt glatt und klar, mein Lieber!“ 

Wendel wiegte langſam den Kopf. 

„Uebertilen wir uns nicht mit dieſem Neffen, 
Herr Kommiſſar!“ verſetzte er bedächtig. „Für 
mich iſt die Geſchichte im Gegentheil ſehr zwei⸗ 
felhaft. Sie wollen dieſe Entdeckung einſtweilen 
für ſich behalten?“ 

Der Kommiſſar legte 
Schulter. 

„Für uns Beide, Wendel! — Sie wiſſen, 
daß mir die Recherchen hier im Hauſe übertra⸗ 
gen wurden, — ich machte die Geſchichte ober⸗ 
flächlich ab, um mit Ihnen allein zu revidiren. 
Dr. Fürſtenberg will den Rath Eggert ſich zur 
Hülfe requiriren. — Sit verſtehen, der Rath iſt 


ihm die Hand auf die 


Stettin, den 8. März 1887. 


Verkauf von Alleebäumen. 


Aus den ſtädtiſchen Baumſchulen find zur Frühjahrs⸗ 
Pflanzung die nachſtehend verzeichneten Sortimente Allee⸗ 
bäume durch den Stadtgärtner Kaſten (im Kirchhofs⸗ 
Inſpektorhauſe vor dem Königsthore wohnhaft) zu ver⸗ 
kaufen, ri zwar: 

Linden, Ahorn, eſchenblättrige Ahorn, Kaſtanien, 
3 Kaſtanien, Birken, Platanen, Ulmen, 
Eſchen und Ebreſchen. 


Der Magiſtrat; Oekonomie⸗Deputation. 


Stettin, den 1. Marz 1887. 

Wir fordern die Eltern, deren Kinder das 6. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben und noch keine Schule geen 
hierdurch auf, dieſelben zu dem am 14. April d. J. be⸗ 
ginnenden Sommerkurſus ſchon jetzt bei den nächfiger 
legenen Schulen anzumelden. 

Verſpätete oder unterlaſſene Anmeldung zieht Schul ⸗ 
verſäumnißſtrafe nach ſich. 

Die Stadt⸗Schul⸗Deputation. 


Komet. Preuss, Lotterie 


Ziehung I. Kl. 4. und 5. April. 
Or lasse 
7 45 45 1 23, 3, il, 50, 
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mag neueren oder älteren Datums fein finden ſich Häuſer 
5 das Hanptoerdienft und die auptehre um Einführung 
— . deſſelben in Auſpruch nehmen zu dürfen 
lauben, dabei aber nicht immer mit Fug und Recht, 
5 ſelbſt intenfiofte und ausgeſprochenſte Reklame 
nichts zu ändern vermag. 

Unſeres Wiſſens nach iſt es Anumſtößliches Faktum, 
bat die erſten inländiſchen Cognac Produzenten 
die Herren Gruner & Comp. in Sigmar, Sach 
— vielfach auf Fachausſtellungen mit höchſten Pre 

e erſte deutſche Cognac⸗Deſtillation — find, 
einen deutſchen Coguge aus deutſchen Weinen beſter Lagen 
darſtellen, der in Folge ſeiner Vorzüge jedem franzö⸗ 


ſiſchen Cognac Konkurrenz bietet und ſich dabei nets dem 


Konsumenten weſentlich billiger fiellt, ſomit eminente Vor⸗ 
theile gegenüber dem ausländiſchen Erzeugniß bietet. 
Die . biervon iſt, daß die genannte Firma leb⸗ 
hafte Verbindung mit den weitaus meiſten und renom⸗ 
mirteſten 1 und Exporteuren der Mein: . 
Branchen pflegt, ihr Fabrikat allerwärts dauernd einge⸗ 
führt ſieht und damit den Ausbau deutſcher Induſtrie 
und die Bekämpfung der dem Deutſchen leiderdings oſt 
innewohnenden unangebrachten * für ausländiſche 
Grgeuanifie weſentlich gefördert hat 
Beſonders ſpricht noch für die Reinheit und unbe⸗ 
* N f e der Produlte 50 Firma Gruner u. 
„daß fie mit denſelben in den meiſten Apotheken 2c, 
anche Cognaes verdrängen konnte und ihre Coguaes 
fem pharmaceutiſche Zeitſchriften unter allen bis⸗ 
lang bekannten deutſchen Cognacs „als nach den 1 
ſchriften der Pharwacopoie deſtillirt und daher nur 
emofchlen ar. fie RE 
unter ſolchen en der Abſatz „ 
Gruner u. Comp. ein ganz enormer geworden, daß fie 
nach Ausweis ihrer Brennſteuerliſten monatlich ca 20,000 
Liter beſter deutſcher Weine abdeſtillirt und Üre Anlagen 
jetzt wiederum ganz beträchtlich erweitern muß, 
nicht befremden, wie ebenſo zu konſtatiren bleibt, daß e fie 
zu all dieſen Reſultaten ohne beſondere, von anderer 
eite ſo mächtig ins geſetzte Reklame gelangen 
— DE Erfahrung lehrt's Jedem: „Die Waare 
0 elbfi 
In Stettin beſttzt die General⸗Vertretung dieſer viel⸗ 
* preisgekrönten Firma Herr Hans v. Janusz 
ewiez, Bollwerk 83, der en detail die Flaſche 
Cognac zu A 2, 2,50, 3 und 3,50 verkauft. In Be 
zügen von 30 Liter au ermäßigen ſich die Preiſe ganz 
bedeutend. Eingeführt in Stettin in faſt allen e 
Reſtaurants. Engros⸗Preisliſte gratis und frank 


Nervenkranken 


fichere Heilung nach eigener Erfahrung ohne Anwendung 
jeglichen Arzneimittels. 

Broſchüre gratis und franko. 

Arthur Hiltawski in Zaborze i. Ob⸗Schl. 


Deut cher Cognac. n 
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jung, unverhelrathet, ein Salonmenſch, und Fräu⸗ Vollmacht zum freien Handeln, 
lein Fürſtenberg alt genug, um unter die Haube} langſam. 


zu kommen. Wenn ich dem Staatsanwalt dieſen 


verſetzte er 


„Und Sie thun gut daran, da in ſolchem Falle 


Brief übergebe, ihm unſere Entdeckungen mit⸗ das Gelingen an der Minute hängt. — Still, 
theile, dann fällt ihm der Löwenanthell von ſel⸗] hörten Sie nicht etwas ?“ unterbrach Wendel ſich, 
ber in den Schooß, und mit ſeiner Erhöhung aufhorchend. 


rücken der Rath und Hinze ebenfalls vorwärts. 


Wendel raſch. 


Der Kommiſſar deutete auf einen Verſchlag, 


welche leiſe geöffnet wurde. Die beiden Lau- 


42 uw Ne 5 1 
N 


Jeinhüllte. 


. Ne e e 
ane 1 PET TAT. I r e 


um bei dem geiſterhaft ſchimmernden Licht fort⸗ 
während nach dem Golde und dem koſtbaren 
Buche zu ſeuſzen, worauf fie haſtig in den Lum⸗ 
pen umher wühlte und ſchauerliche Flüche dabei 
ausſtieß. 


„Ein vortrefflicher Taſchenſpieler, murmelte 


Dieſer ſchien wenig Luſt zu dem Abenteuer zu 


Aechzend ſchlurrte fie in die Kane, 


„Ergieb Dich, Mörder!“ rief der Kommiſſar, 
den Revolver erhebend. Die beiden Beamten 
ſahen ein höhniſches Geſicht mit ſchwarzen ſtechen⸗ 
den Augen und ſchwarzem Schnurrbart. Dann 
fielen gleichzeitig zwei Schüſſe, worauf das Licht 
erloſch. — Die Laterne war zertrümmert, der 
Kommiſſar ſank zu Boden. 


Handeln wir alſo auf eigene Fauſt, ich nehme hinter welchen fie geräuſchlos traten, worauf je-|ver Kommiſſar, ſeinen kleinen Revolver her⸗ Als Wendel ein Streichholz und damit das 
jede Verantwortlichkeit auf mich.“ iR ner die Laterne mit der Blende ſchloß. vorziehend, „der reine Bellachini; kommen Sie, Licht entzündet batte, erblickte er ſeinen Vorge- 
; „Was beſchließen Sie, Herr Kommiſſar?“ fragte] Ein ſchlurrender Schritt näherte ſich der Thür, Wendel!“ ſetzten mit geſchloſſenen Augen zu ſeinen Füßen, 


doch von dem Geſpenſte keine Spur. 


5 „Daß Sie mit dem erſten Morgenzuge nad ſchenden vernahmen ſchwere Seufzer und unzu- verſpüren, doch durfte er ſeine Angſt nicht zei- „Schöne Geſchichte!“ brummte er. „Eine 
IR Wien abfahren und dort den Neffen aufs Korn ſammenhängende Worte, welche dem Heinen Wen-|gen und folgte zögernd. Wie zwei Schatten nette Situation. Und das Verhör — die 
N nehmen: Geld und Papiere ſtehen zu Ihrer Ber-|del das Haar zu Berge trieben, während der glitten fie vorwärts bis zu dem Lager, wo das Naſe!“ 


fügung. Mag Hinze in Gottesnamen nach Eng- ſkeptiſche Kommiſſar völlig kalt blieb und nur 


land gehen, er wird dort nichts finden.“ 
„Wenn meine Vermuthungen, jenen Neffen 


vorſichtig nach ſeinem Taſchenrevolver fühlte. 
Jetzt ſchlurrte das Geſpenſt an dem Verſchlage 


anlangend, ſich beſtätigen ſollten, darf ich dann vorüber, und im ſelben Augenblick wurde daſſelbe 


nach eigenem Ermeſſen, um keine Zeit zu ver⸗ in einem bläulichen Lichte ſichtbar. 


Der Kom- 


Geſpenſt noch immer fluchend und ächzend um⸗ 
herwühlte. Plötzlich legle der Kommiſſar die 
Hand ihm ſchwer auf die Schulter und ſagte ru- 
hig: „Willſt Du den Geift Deines Opfers ſpie⸗ 
len, Mörder?“ 


Er verſuchte, den Kommiſſar aufzuheben und 
bemerkte nun, daß derſelbe an der Schulter blu⸗ 
tete. Raſch ſuchte er nach Waſſer und fand zu 
ſeiner Freude einen mit dieſem Nektar ange- 
füllten Steinkrug, worauf er dem Ohnmächtigen 


lieren, weiter handeln?“ N 5 A miſſar fühlte ſich veranlaßt, feine Hand mit feſtem] Blitzſchnell fuhr die Gejtalt empor und ſchleu⸗ das Geſicht benetzte und bald die Genug⸗ 
„Sie meinen, wenn ich auf ſalſcher Fährte Druck auf den Arm Wendel's zu legen, um die- derte die Hand des Kommiſſars fort, — das thuung hatte, ſein Bewußtſein zurückkehren zu 
mich befinde?“ ſen am Aufſchreien zu hindern. blaue Licht erloſch, doch die Laterne that ihre ſehen. f 


„Ja, Herr Kommiſſar!“ 
Dieſer blickte ihn forſchend an. 


völlig undenkbaren Falle gebe ich Ihnen die! 


(. T. Schmidt, Bahn. 


— 


Verfahren von P. Soltsien in 
Halle a/ S. Unübertroffener Wohl- 
geschmack und Löslichkeit. Un- 
veründerte reine natürliche Zu- 
mmensetzung. 


Keine Erhöhung des Aschen- 
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Die Geftalt ſah grauenhaft genug aus in dem 


„In dieſem langen weißen ſchleppenden Tuch, das ſie bis auf 


die hohlen, lei 


chenhaft blickenden Augen gänzlich 


Schuldigkeit gethan. 


Schuldigkeit und im nächſten Augenblick lag das 
weiße Tuch am Boden, da auch Wendel ſeine 


er 


7,000,000; Invalidenfonds % 57,000; Dividendenfonds % 282,000. Proſpekte 2c. unentgeltlich dur die @ 
Direktion und die Vertreter, 2 e en * 
nahme von Hauptagenturen geſucht. 


1 


Nordde 


utscher Lloyd, 


(Fortſetzung folgt.) 


* Ganz neu! Sehr praktiſch! Deutſche — 

Bi; Buttermaſchinen Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt ’ 5 „Die „Pallas 5 

% 2 zr N [Nn N i 1 . 9 5 für Fan len nah Fl — Die 
im 9 Größen Elteru von Söhnen unter 12 e 3 unter Oberaufficht der König. babe purer Garant a ai 


Theilzahlung abgegeben. 


Reparaturen an Nähmaſchinen 
ſowie Velocipeden werden prompt ausgeführt. 
General⸗Agentur der Nähmaſchinenfabrik 

von Rernh. Stöwer, 
A. Best, Stettin, Kohlmark 


22 


t 8. 


r 


erstehen meine „absolut“ reinen 
— „ungegypsten“ französischen ächten 


eqn "N Saaquojıe a Inn 


N ‚Igehaltes, wie bei don holländischen 2 not 

. Sorten, weil ohne Alcalien lös- 5 Post und Schnelldampfer Naturweine>, 
9 ee — daher der Ge- B R . ji I. N siegreich „jedem Angriff* und 

. erg von z AV nach nn 
. Mallenser en 4,80% 31,06%, (. P. Beitsien). m, } 15 d körperlichen Kräfte unterhaltend 
N e Bade BLEI ie Tai Rev -Y ork. | 3 Eigenschaften — 
9 mn Süd-Amerika. "oawaid ber N 
1700 TTT En 1 ’ : 

. F Ostasien. Australien. Centralgeschäft in Stettin: 


Kl. Domstrasse 5. 


Prospekte und Fahrpläue versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter 


| 
| 
| 
| 
| 
Baltimore. | 
| 
| 


199 x Mattſeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. Gummi⸗Wüſche, 
SR e 2 RE 0 0 Nr e TI TER en. Add a 1 en . W 5 
5 5 72 2 zd. 6 t 20, S agen 4,50 
Gustav Ranvenberg, ö Wichtige Erfindung! e . de Bin, Ar 11 4 
1 3 anchetten für Knaben „Kinder 7,30, 
Hannover, Nervosität, Gicht, Rheuma etc. ai Des an 37, 
8 per Kaſſe 2%. 


Feuerwehr- Requisiten -Fabrik. |Pa 
Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile 
Karabiner, Signalinstrumente, La 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche. 
Feuereimer, Leitern etc, 
Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 
Ulustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko. 


mi! Ahorn, 


Steinmeh-Meifter, gr. Laſtadie 7° 


empfiehlt tiefſchwarze polirte 


Granit⸗Kreuze, 
Obelisken » Felſen 


beſeitigt ohne Arzuei der en 5 
galvano- elektrische 


Patent-Frottir-Apparat 


(elektrische Bürſte). 
Deutsches Keichs-Patent No. 32870, 


Preis 15 Mark, mit verſtärkter Extra⸗Batterſe 20 Mark. 
Wunſch gratis und franko. 


N Alex. Enders, Leipzig, Mar * 
Wallnußſſchalenöl, 
vprobat gegen graue und rothe Haare, 5 Fl. 
75, 150, 200 „ ausſchließlich Portobetrag. 


Carl Licht, Koiffeur, Dresden N. 
J. Poſz und Brobejenb. prompt geg, Nachnahm. 


Rlkeumatis mus. 
Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit, ſo daß 
der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder richtig gehen 
lernen. Durch eine Einreibung gelang es mir nun, dies 
Leiden ſchnell und glücklich zu beſeitigen, und habe ich 
durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen Leidenden ger 
holfen, bin gern bereit, es jedem Rheumatismuskranken 
0 7555 zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zus 
inſicht. 


— 
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Proſpekte auf 


Th. Biermanns, Berlin SO., 
Mariannenplatz Ge (früher Prinzenſtraße 97). — 


—— 


re eee. 5 
Deutscher Ligucur 


„Benedietine“ 


H. Roderwald, Magdeburg, 
Samenhandlung, Fürſtenſtraße 19. 


aus der Destillerie des Fabrikanten 
2 
Gegründet 1842 
Waldenburg in Schles. 


Gesundheitsfördernder Liqueur von feinsten Kräutern, 


Man achte gefälligst darauf, dass sich auf jeder Flasche die 
Schutzmarke und das viereckige Etiquett mit dem Facsimile des 
Fabrikanten befinden 

Dieser vorzügliche Deutsche Liqueur „Benedietine“, aus den 
edelsten, gesundheitsfördernden, den gesammten Organismus kräfti- 

enden u. seine Functionen mild anregenden un erleichternden 
Kräutern und Pflanzen hergestellt, ist— wie die jeder Flasche 7 7 
fügten Atteste ergeben — von Fach-Autoritäten und zwar den vereideten 

richtlichen Chemikern Herrn Dr. C. Bischoff und Herrn Dr. Hans 

raekebusch in Berlin analysirt und dahin attestirt worden, dass 
derselbe im Wesentlichen der Durchschnitts - Zusammensetzun 
des echten Benedietiner-Liqueurs entspricht und als ein wohl- 
gelungenes Aequivalent desselben zu bezeichnen ist. 120) 

Dieser vorzügliche „Deutsche Liqueur Benedietine“ ist echt 
nur in untenbemerkten Depöts erhältlich. 


Die I/1-Liter-Flasche 4 4,50, Yg-L.-Fl. 4 2, 25, ½-L. Fl. 4 1, 28. 
Stettin: Gebr. Ortmeyer, gr. Wollweberstr. 30. — Louis Sternberg, N 


(Hügelſteine), ſowie alle Sorten 


Marmor- u. Sand 
ſtein⸗Denkmäler 


zu ſehr billigen Preisen. 


Eiſerne Grabgitter und 
| Kreuze 
werden zu Fabrikpreiſen geliefert. a 
BE Harzer * 
Kümmel⸗Käſe. 
| ge ae res Be des beutfcher 
feine Harzkäle 


90 Stück echte 
reisermäßigung 


im Poſtkiſten zu 3,60 %, bei Poſten 
Größte Harzkäſefabrik u. Berfandt-Romtoir 


F. Bergmann. Wernigerode a. II 


J. V. gellberg, 
Weinhandlung, 


Stettin, kraße fr. 5, 
empfiehlt 
billigſt und in guter, reiner Beſchaffenheit direkt 


Moſel⸗ Rhein⸗ und 
Ungar⸗Weine, 
kleine Bordeaux⸗ und ſpaniſche 


Weine ı. 


Von beſſeren und feinften Medoe⸗Weinen halte 
eine große Auswahl von = 
G. T. Pflüg jr. 
(Hoflieferant Sr. Maj. des ers) 
in Lübeck in Niederlage. ? ; 
ugleich empfehle meine geräumigen Weinſtuben 
Keller zur Weinprobe. 
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in welchen Zeitungen des In- oder Auslandes. 
Das vertrauenswürdigste Annoncen - Burean 
Haasenstein & Vogler 
BERLIN 


SW. Beuthste. 15. — M. Potsdamerstr. 185. 


ist seit 30 Jahren bekannt durch seine 
Billigkeit — Aufmerksamkeit 
Verschwiegenheit. 

Lebens⸗Verſicher ung. 
Tüchtige Inspektoren für die Provinzen 


Pommern, Polen u. Prandenburg 


655 bei einer alten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 


Gleichviel 


Louisensr. 14—15, Ecke Rossmarkt. In Grabow a. O.: M. Lindenau, 
Burgstrasse. 


J. L. Rex. Jägerstr. 4950 
Thee’s neuester Ernte. 


Als besonders bellebt empfehle ich: 
Souchong e Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und 8,00. 
Moning Congo Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 3,00. 
Melan e (aus Souchong, Congo und Pecco) & Pfund Mk. 4, 00, a, 0 undj9,00. 


Thee-Grus Pfund Mk. 2, 00, 2,40 und 3,00. 
In blombirten Packeten & 1½, 1½, ¼ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


Berlin W. 


Geſellſchaft feſte und dauernde Anſtellung. 

Offerten mit ausführlichem Lebenslauf, Angaben über 
bisherige Birkſamkeit, Erfolge, Gehaltsanſprüche, Photo⸗ 
graphie x. find an Rudolf Mosse, Berlin SW., 
unter J. M. 6814 einzuſenden. 


"Für eine leiftungsfähige 


Blaudruckerei 


werden für Pommern tüchtige 


Agenten 
gegen feſte Proviſion A 

geſucht, 
welche die Detail⸗Kundſchaft dreimal jährlich regelmäßig 


beſuchen. R 
Off. unter II. N. 166 durch Haasen- 


Franko \ 
stein & Vogler, Göln a. Rhein, 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


